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Deutscher Reichstag.
EkatSdebatte.

Berlin , 28. Okr. Nur langsam, fast zögernd, füllte sich
das Haus . Es scheint nicht die Stimmung eines großen
Tages . Der Reichskanzler hat daher schon die ersten Worte
seiner großen Rede gesprochen, während die Türen des Sitz
ungssaales noch ununterbrochen in Bewegung sind. Auf der
Rechien blieben ganze Bankreihen überhaupt leer. Dieser
Tagungsabschnilt des Reichstags, von dessen dritter Sitzung
heule viele die politische Wetterprognose für den kommenden
Winter erwarten, wird vom Zeichen einer gewissen Ermüdung
eingeleitet. Selbst die äußerste Linke, die noch vom Fieber
innerer Zerrüttung geschüttelt wird, schaut mit der Miene
einer Abgespanntheil drein, die letzten Endes nichts anderes
als Ratlosigkeit ist. Erst die gegen Moskau gerichteten Aus¬
führungen des Kanzlers erwecken sie ein wenig aus dem
letzten Opposttivnsschlummer, der sich über sie breitet und
der sich offenbarte in diesem merkwürdigen Spiel der ver¬
tauschten Rollen, daß die rechte Gruppe der Unabhängigen,
die Moskauer Gegner in der vorigen Woche bei dem Anträge
sür Sinowjew zu Anbetern der moskowitischen Propaganda
wurde, wahrend die radikale linke Gruppe zufrieden in den
Saal blickt. Herr Ledebour macht den Versuch, den Reichs¬
kanzler aus dem Gefüge seiner Rede zum freien Tournier
eines Dialoges hinzulenken, und wird von der Rechten zur
Ruhe vermahnt. Seine Zwischenrufe plätschern noch eine
Weile fori, um dann allmählich zu verstummen. Der Reichs¬
kanzler machte zu den Zielen der Reichspolitik einige Angaben,
die im allgemeinen eine neue Auflage der schon bekannten
offiziellen Auslassungen bedeuten, ohne durch Schärfe oder
durch Zugkraft etwas wesentlicheszu ändern . Er fand da¬
mit, vom Widerspruch der äußersten Linken abgesehen, ein
durchweg zufriedenes Haus . Es ist kennzeichnend sür die
Lage, in der das deutsche Volk sich heute befindet, daß in
dem Augenblick, als der Reichskanzler vom Reichsfinanz-
minister auf dem Rednerpulte abgelöst wurde, ein Aufzucken
besonderer Ermattung durch den Reichstag ging. Ein trübes
Bild entrollte sich. Der Bitte , seinen sachlichen und notwen¬
digerweise langen Ausführungen mit größtmöglichstem Inte¬
resse zu folgen, kam das Haus fast durchweg nach. Auch den
Ausführungen des Ministers über Millionen - und Milliar-
denziffetn des ordentlichen und außerordentlichen Haushalts
wurde gespannte Aufmerksamkeit geschenkt. Mit Beifall
wurde es begrüßt, als der Minister erklärte, daß kein Volk
der Welt eine Üeberlastung, wie sie das deutsche Volk in
Erfüllung des Friedensvenrages zu tragen habe, auf die
Dauer aushalten könne. Besonders bemerkenswert war die
Erklärung des Finanzministers , daß im Finanzministerium
niemals parteipolitische Rücksicht maßgebend sei. Ein Tag
der Schande würde es, so führte der Minister aus , für ihn
sein, wenn man ihm derartiges Nachweisen könne. Der
Minister schloß seine fast l ^ stündige Rede mit dem dringen¬
den Wunsch, daß der Reichstag in der nächsten Woche im
Interesse der Sache auf Seiten deS Finanzministers stehen
möge. Mil allgemeiner Spannung steht man in parlamen¬
tarischen Kreisen der Aussprache über die Regierungserklä¬
rung , die morgen und übermorgen wohl einen großen Teil
der Sitzung ausfüllen wird, entgegen. Eine große Rolle in
dieser Aussprache werden voraussichtlichdie zwei Denkschrif¬
ten des Finanzmtnisters spielen, die dem Reichstage noch
heute zugehen.

T « fleA . Meniffketle « .
Die Bildung eines Unterausschusses im Reichswirtschastsrat.

Berlin , 28. Okl. Der gemeinsame Ausschuß des Reichs¬
wirtschaftsrats und des RcichSkohlenratS beschloß die Ein¬
setzung eines Unterausschusses von sieben Mitgliedern zur
Herbeiführung einer Verständigung in der Frage der Sozia¬
lisierung der Bergwerke. Don Seiten der Arbeitgeber wur¬
den die Herren Stinnes , Dr. Sieloerberg und Generaldirektor
Bögler, von Seiten der Arbeitnehmer die Herren Wagner,
Werner und Jmbusch bestimmt.

Ei « Putsch in Aussicht?
Berlin , 28. Okt. Me „Freiheit " bringt folgende Mel¬

dung : „Auf Grund festgestelller Tatsachen hat sich ergeben,
daß von linksradikaler Seite versucht wird, durch Putschver¬
suche und Ueberumpelungen ote Arbeiterschaft in eine Aktion
zu treiben. Wir warnen die Arbeiterschaft, sich an solchen
tünchen Unternehmungen zu beteiligen. Ganz besonders er¬
geht diese Warnung an die Arbeitslosen, die von den Putschi¬
sten als Stoßtrupps ausersehen sind. Die Arbeiterschaftkann
nicht durch solche, aus dem Arsenal spießbürgerlicherRevo¬
lutionsromantik stammenden Putschversuchen, sondern nur
durch zielbewußten Klaffenkampf zum Siege kommen. Solche,
von unklaren unsozialistischen Elementen unternommenen
Putsche dienen nicht der Sache des Proletariats sondern
nutzen nur der Konterrevolution ."

Beraubung eines Postwagens.
Berlin , 28. Okl. Die B . Z. am Mittag meldet, daß

heute Nackt in einer ent'egenen Straße in Kietz Rnmmcüsburg
bei ' Berlin, mit Hilfe etikrs gedungenen Postillons die Be¬

raubung eines Postwagens ausgeführt werden sollte. Der
Postillon hatte aber seinen Vorgesetzten Behörden Mitteilung
gemacht und als der Dieb, der Schmied Franz Poranski aus
Adlerssorf, mit einer Brechstange den Postwagen aufgebrochen
hatte, kam ihm ein Kriminalkommissar und ein anderer Be¬
amter mit zwei Polizeihunden aus dem Innern deS Wagens
entgegen. Der Dieb bedrohte die Beamten mit seiner schweren
Brechstange, ivurde aber durch einen Schuß in den Arm un¬
schädlich gemacht und verhaftet. Auch Komplicen des Poranski,
die an dem Diebstahl teilnehmen wollte», sind bereits verhaftet.

Zum Mord in Ingelheim.
Berlin, 28. Okt. Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet

aus Kassel: Auf eine, wegen der Erschießung eines 16jährigen
Mädchens in Oberingelheim durch französische Soldaten , an
den Oberkommandierenden in Mainz gerichtete Note der
hessischen Regierung, hat General Degoutte der hessischen
Regierung in Darmstadt mitgeleilt, daß er eine beschleunigte
und unparteiische Untersuchung im Wege eines kriegsgericht¬
lichen Verfahrens angeordnet habe, dessen Ergebnisse demnächst
übermittelt würden.

Film -Propaganda für Sowjetrußland.
Berlin , 28 Okt. Der Bezirk Groß-Berlin der K.P .D.

veranstaltet vom 26.—31. Oktober eine Ausstellung bolsche¬
wistischer Plakate und Photographien mit gleichzeitigen Film¬
vorstellungen im großen Saale des Gewerkschaftshauseszu
Berlin (Engelufer 15 >

Eine Erklärung von Orgesch.
München, 28. Okt. Die Oberleitung der Organisation

Esche»ich hebt in den Morgenblättern nochmals hervor, daß
sich die Organisation nicht mit militärischen Dingen befasse.
Als Grundlinien eines ArbeitSprvgramms werden dargelegt:
Wiederbelebung des nationalen Gedankens, Festhalten am
Reichsgedanken, Wahrung der bundesstaatlichen Form , Be¬
kämpfung des Bolschewismus nnd Nationalbolschewismus,
Förderung des Arbeitswillens und Schutz der Freiheit , der
Arbeit und endlich Ausgleich zwischen Arbeitgebern und Ar¬
beitnehmern.

Beilegung des fünfmonatlichen Aerztestreik»
in Kaiserslautern.

Kaiserslautern , 28. Okt. Nach fünfmonatlicher Dauer ist
mit dem 28. Oktober der Aerztestreik der Ortskraukenkafle
Kaiserslautern beigelegt.

Keine Einfuhrmöglichkeit von italienischen Eiern.
Berlin , 28. Okt. Das Ministerium sür Ernährung und

Landwirtschaft teilt mit : Bor kurzem wurde darauf hinge-
wiesen, daß die durch die Presse verbreiteten Nachrichten, daß
italienische Eier billig eingeführt werden könnten, wenn nicht
die Einfuhr am Widerstand irgend einer Reichsstelle scheiterte,
durchaus falsch und gänzlich aus der Luft gegriffen ist.
Trotzdem tauchte diese Falschmeldung imnrer wieder von neuem
auf und bringt natürlich in der Bevölkerung gänzlich unbe¬
gründete Mißstimmung auf. ES muß deswegen immer er¬
neut darauf hingewiesen werden, daß bekanntlich die Einfuhr
von Giern und Eterprodukten schon seit dem Juni steige-
geben ist, so daß also von irgend welchem Widerst nd in
Berlin keine Rede sein kan». Eine Einfuhr italienischer Eier
kann aus dem Grunde nicht erfolgen, weil Italien selbst eine
zentralisierte Eierbewirischaftung hat, durch welche die Aus¬
fuhr verboten ist.

Eine christlichsozial« Regierung in Oestreich.
Wie», 28 Okt. ES wäre die natürliche Folgerung aus

dem Wahlergebnis gewesen, wenn jetzt die bürgerlichen Par¬
ieren in Oestreich eine Koalitionsregierung bilden würden,
die nahezu über eine Zweidrittelmehrheit — 109 gegen 66
Stimmen — verfügen würde. Der soz.-dem. Parteibeschluß,
in welchem der Austritt der soz.dem. Staatssekretäre aus der
Regierung genehmigt wurde, hat denn auch, allerdings in et¬
was ironischem Ton , die Aufforderung an die bürgerlichen
Parteien gerichtet, nunmehr allein die Verantwortung für die
Regierung zu übernehmen. Aber es hatoorläufig den An
schein, als ob bei den Großdeutfchen, die leider taktisch sehr oft
eine unglückliche Hand haben, keine Neigung vorhanden wäre,
mit den Christlichsozialen zusammen eine bürgerliche Regie¬
rung zu bilden. Ein endgültiger Beschluß der großdeutschen
Bolkspartei und der Bauernpartei liegt noch nicht vor. Soll¬
ten die Großdeutschen sich aber endgültig ablehnend verhak
ten, so verlautet schon jetzt mit großer Bestimmtheft, daß die
christlichsoziale Partei sich entschließen würde, auch allein die
Regierung zu übernehmen, obwohl sie allein nicht einmal
über die einfache Mehrheit im Nationalrat verfügen würde.
Auch im BundeSrat würden 24 Sozialdemokraten und Groß-
deutschen nur 22 Christlichsoztale gegenüberstehen. Die Christ¬
lichsozialen scheinen jedoch darauf zu rechnen, eine starke Stütze
— an der Entente zu finden. Schon aus diesem Grunde wäre
der Eintritt der Großdeutschen irr die Regierung , als Kontroll-
faktor, dringend erwünscht, um Oestreich nicht ganz in das
Ententefahrwafser hineingelangen zu lassen. Ueber Personen¬
fragen läßt sich naturgemäß augenblicklich noch nichts Be
stimmles sagen. GS heißt jedoch, daß der gewesen« Bürger¬
meister von Wien, Dr . WeiSktrchner, zu einer führenden Rolle
auSeriehen sei, wenn iftchi zum BundeSprästdenten. so zum

Präsidenten des Rational »atS, wofür er sich besonders eignen
würde, da er bekanntlich längere Zeit hindurch Präsident deS
ehemaligen östreichtschen Abgeordnetenhauses gewesen ist. In
diesem Falle wollen die Christlichsozialen den Staatssekretär
Dr . Mayr als Kandidaten für den Posten des BundeSpräst-
denten aufstellen. Den Sozialdemokraten soll der zweite Mid
den Großdeutschen der dritte Präsidentenposten des Rational
ruts überlassen werden.

Ratifizierung des Frieden« and neuer Kurs?
Wien, 28. Okt. Nachdem die Entente auf Ratifizierung

des Friedens durch Ungarn gedrängt hat, wurde heitte ün
ungarischen Parlament ein dahinlautender Gesetzentwurf eist-
gebracht. In Budapest wurden bei dieser Gelegenheit einige
Kundgebungen gegen die Ratifizierung veranstaltet, wobei
es zu Ansammlungen vor den Entenremissionen kam. doch
wurde die Ruhe nicht gestört. Jrt Voraussicht der im Friedens
vertrage vorgeschriebenenVerminderung der Armee auf we
Niger als ein Drittel ihres gegenwärtigen Bestandes sind, wie
gemeldet wird, bereits Vorkehrungen getroffen worden, um
die überzähligen Offiziere zu versorgen. Mt den zu erwar¬
tenden politischen Folgen der HeereSverminderung und der
dadurch eintretenden Schwächung des militärischen Einflusses
steht wohl auch in einigem Zusammenhänge, wenn jetzt die
gemäßigten Elemente sich lebhafter zu betätigen beginnen und
infolgedessenmit der baldigen Auflösung der gegenwMigen
Regierungsmehrheit sowie mit der Bildung einer von ande¬
ren Prinzipien beherrschten Regierung ernstlich gerechnet wird.

Rumänien.
Bukarest, 28. Okt. Der von der sozialistischen Partei¬

leitung proklamierte allgemeine AuSstand ist vollständig miß
lungsn . Ein Teil des Eisenbahnpersonals war bereits a«
19. Oktober in den AuSstand getreten. Die Regierung ver¬
fügte die Mobilisierung der Eisenbahner, die darauf bis zuik
heutigen Tag sämtlich die Arbeit ausgenommen haben. Die
Regierurig ließ sämtliche sozialistischen Führer sofork verhaften.
Sie werden wegen Anschlag« gegen die Sicherheit des Staates
vor ein Kriegsgericht gestellt werden. In den Wasser- und
Elektrizitätswerken war die Arbeit nicht unterbrochen. Auch
die Bäcker haben ungestört gearbeitet. IN verschiedenen an¬
deren Betrieben wurde die Arbeit teilroeise eingestellt. Die
noch ausständig gewesenen Arbeiter haben beinahe überall
die Arbeit wieder ausgenommen. Der Belagerungszustand
bleibt vorläufig in Kraft, ebenso die Zensur , die iui ganzen
Lande eingefühlt worden ist.

Der polnisch-russische Friede ratifiziert.
Riga , 28. Oft. Tschitscherin hat durch Funkspruch der

polnischen Delegation in Riga mttgeteilk, daß dar Zentral¬
komitee der Sowjets den Vorfriedensvertraa ratifiziert hat.
Am Schluß deS Telegramms gibt er der Hoffnung Ausdruck,
daß die nachbarlichen Beziehungen wieder ausgenommen
würden . Am 18. ds. Mts . sandte der Außenminister Sa-
pieha einen Funkspruch nach Moskau , worin er die Sowjet¬
regierung von der Ratifizierung des Rigaer Vertrags durch
den Staatspräsidenten in Kenntnis setzte. Der Sekretär der
polnischen Delegation. Latos, reist am 27̂ >s. Mts . »ach Riga,
um die Ratifikationsurkunde mit dem Sekretär Ser bolsche¬
wistischen Delegation Lorenz auszulauschen.

Zürich, 28. Okt. Aus dem von Tschitscherin über den
Vorfriedensvertrag mit Polen dem Zentralkomitee erstatteten
Bericht ist folgendes heroorzuheben : Der Friedensvertrag
ist für uns zweifellos sehr hart . Aber Polen verzichtet da
rauf , Wrangel zu unterstützen und der russischen Reaktion
Beihilfe zu leisten. Um den Prxts territorialer Konzessionen,
die Polen gemacht werden mußten- ist man zu einen» Kom¬
promiß gelängt. Zwar ließen gewisse polnische Parteien noch
eine kriegerische Haltung erkennen; doch werden die polnischen
Arbeitermaffen die teilenden Kreise Polens zur Annahme
deS Friedensvertrags bewegen. Für Sowje ' rußiand würde
die Fortsetzung des Krieges neue Opfer bedeuten, die schließ¬
lich Rußland darin verhindern könnten, mit dem Wiederauf¬
bau deS Wirtschaftslebens zu beginnen. Der Bericht Tsch-ft-
schertnS rief eine lebhafte Erörterung hervor

Baltische Staaten.
Kowno, 28. Oft. (Ltt. Tel.-Ag.) Der französische Mi¬

nisterpräsident LeygueS  hat dem litauischen Minister des
Aeußern KurickiS erklärt, daß die französische Regierung die
polnische Politik tadle und alle Mittel zur Hintanhaltung
»mperiaiistischer polnischer Bestrebungen anwenden werde.
Die französische Regierung spricht sich sür ein unabhängiges
Litauen mit Wilna und Memel aus.

Wilton , amerikanischer Oberkommiffar in Kowno.
Warschau. 28. Okt. Die britische Regierung ernannte

Wilton , den bisherigen Delegierten bei der interalliierten
Tcschener Kommission, zum Oberkommiffarbei der litauischen
Regierung in Kowno.

Die englisch« Streitmacht in Irland.
Rotterdam , 28. Okt. Wie der „Nienwe Rotterdamsche

Courant " auS London mekdei, erklärte Churchill im Unter¬
haus , daß setzt an Militär 49000 Mann in Irland stehen.
Die Kosten für diese Streitmacht beliefen sich ans l 150000
Pfund Sterling monatlich



Lloyd Georges irische Politik.
London, 28. Okt. Lloyd George verteidigte heute im

Unterhaufe seine Haltung in der irischen Frage . Gr kündigte
dabei an , daß die Regierung in den allernächsten Tagen die
Dokumente über eine Abmachung veröffentlichen werde, die
zwischen den Führern der Sinnfeiner und Deutschland im
Jahre 1918 zum Zwecke eines gemeinsamen Angriffes gegen
England getroffen wurde

ikrasfin.
London. 28. Okt. Der „Manchester Guardian " meldet,

daß Krasstn in London obberufen worden sei und zum Ver¬
treter der Sowjetregierung in Berlin ernannt werden solle.

„Mißverständnisse?'
London. 28. Oki. Bon unterrichteter Seite wird mitge-

teilt : Aus verschiedenen Artikeln der deutschen Presse geht
hervor, daß in Bezug auf die Zerstörung von Dieselmotoren
beträchtliche Mißverständnisse herrschen. Es besteht keine, wie
immer geartete Absicht, sich mit anderen Dieselmotoren zu
befassen oder solche zu beschädigen, als mit Unterseeboot
Dieselmotoren. Auch besteht keinerlei Absicht, die Dieselindu-
ftrie Deutschlands zu vernichten. Die Angelegenheit ist üb¬
rigens den verbündeten Regierungen überwiesen. — So er
freulich es wäre, wenn sich die ganze Sache als ein großes
Mißverständnis Herausstellen würde, so schwer ist es, daran
zu glauben Warum , wenn wirklich ein Mißverständnis
vckrtiegt, hat bisher keine der alliiertet« Kommissionen oder
Regierungen eine amtliche und öffentliche Erklärung darüber
abgegeben, was in Wirklichkeit von Deutschland verlangt wird,?

' Netlegung des englischeu Arbeitskonflikts.
London. 28. Okt. Havas . Der „Manchester Guardian"

schreibt: Der Streik der Bergleute ist beigelegi. Die Berg¬
leute werden die Arbeit am I . Nov. wieder aufnehiuen. Die
Regierung gewährte eine Lohnerhöhung von zwei Schilling.
DaS Exekutivkomiteeder Bergleute erklärte sich bereit, die
Verantwortung für dje Steigerung der Kohlenförderung auf
sich zu nehmen.

^ brauzösisch« Proteste gegen England.
Parts , 28. Okt. Die Blätter besprechen die englische

Mitteilung , der zufolge die britische Regierung gegenüber
dem deutschen Privatbesttz auf gewisse Zwangsmaßnahmen
Verzicht geleistet hat. Das Pariser ..Journal de DebatS"
veröffentlicht eine halbamtliche Erklärung über den Beschluß
deS englischen Ministeriums , ans 8 18 des Abschnitts 8 des
Vertrags von Versailles zu verzichten Das Londoner
Kabinett habe den Botschaflerrat durch seinen Vertreter in
PaM von der getroffenen Entscheidung und der der deutschen
Regierung gemachten Mitteilung in Kenntnis gesetzt Es
sei deshalb sehr wahrscheinlich, daß der Botschaiterrat in
einer seiner nächsten Sitzungen mit der Frage besaßt werde.
Er werde zu prüfen haben, ob die Demarche der britischen
Regierung rechtlich begründet sei und er werde auch die Fol¬
gen dieser Entscheidung, indem er sie in den allgemeinen
Rahmen des Friedensvertrags und in das durch den Friedens¬
vertrag vorgesehene System der Zwangsmaßnahmen stelle,
abzuwägen haben.

Anerkenn««- der neuen Regierung in Bolivien.
Pari - , 28. Okt. Die französische Regierung hat die neue

Regierung von Bolivien alS tatsächliche Regierung anerkannt.
Bergarbetierstreikbeilegung.

BiSmarkhütte, 28. Okt. Der Streit auf der Bismarckhülte
ist nach Erfüllung einiger Forderungen der Arbeiter beige¬
legt. Die Arbeit wurde gestern wieder ausgenommen.

Der französische Bevollmächtigte in München bleibt.
Paris , 28. Okt. Havas erklärt, daß die Meldung mehre¬

rer deutscher Blätter , daß der bevollmächtigte Minister Frank¬
reichs in München, Dard , nicht auf seinen Posten zurück¬
kehren werde keineswegs den Tatsachen entspreche.

Württembergische Politik.
Vom Landtag.

Stuttgart , 28. Okt. Die Besprechung der Teuerungs¬
und Trnährungsfragen ging heute zu Ende. Groß (Ztr .)
wies darauf hin, daß einzelne Kreise nicht das Notwendigste
haben, andere ein Schlemmer- und Prasserleben führen. Die

Angriffe auf den Reichsernährungsminister Hermes hätten
zurückgestellt werden müssen; seine Verteidigung vom Re¬
gierungstisch auS war ungenügend. Redner ging dem Wucher
mit besonderer Energie gU Leibe und polemisierte scharf gegen
den Bauernbund , wobei es zu andauernden Zwischenrufen
kam. Den Fehlbetrag bei den Eisenbahnen führte er auf
die Materialleuerung zurück Die Gesamtausgaben für die
Beamte,:gehälter betragen nur 20 Prozent , die kür die Ar¬
beiter nur 35 Prozent . Auch ker Sozialist Göhring polemi¬
sierte gezen die Rechte, verstrickte sich aber bald in Auseinan¬
dersetzungen mit der USP . Roßmaiin (DV ) trat nochmals scharf
gegen die Schiväb.Tageszeitung auf und verwahrte sich des Wei¬
teren dagegen, daß Bazille neulich bei einem Wortwechsel ihn,
der im Krüge schwer beschädigt wurde, einen jungen Mann
geheißen habe. Bazille sprach in einer persönlichen Bemer¬
kung dafür eine loyale Entschuldigung ans . Nach einem
Schlußwort des Adg. Pflüger (Soz.>wurde die Abstimmung
über einen Antrag der Regierungsparteien , der die Maß¬
nahmen der Regierung billigt und über die übrigen Anträge
zur Tagesordnung übergeht, vertagt. Der Rest der Sitzung
war auSgefüllr mit dem l ' /z stündigen Vorirag des Finanz¬
ministers Liesching zum Staatshaushall -Etat für 1920, dessen
hauptsächliche Ziffern schon früher bekannt gegeben wurden.
Der Minister verweilte auch noch länger beim Schullafün-
gesetz und Laridessteuergesetz, die dem Finanzgesetz beigegeben
sind, und schloß mit der dringenden Bitte , keine Ausgabe
ohne Deckung zu genehmigen, sondern zu bedenken, daß
Deutschland in allen seinen einzelnen Teilen ein bettelarmes
Land geworden ist. Fortsetzung: Freitag vormittag 9 Uhr.

Inr Geschäftslage des Landtags.
Der Landtag will voraussichtlich die Generaldebatte zum

Etat diese Woche zu Ende führen. Am Freitag sollen zwei
Sitzungen stattfinden i in nächster Woche dann die Kommis¬
sionsberatungen

Staat und kath. Kirche.
Das finanzielle Verhältnis des Staats zur kaih. Kirche

hat sich rn Württemberg nach dem zur evang. Kirche gestaltet.
Das Bischöfliche Ordinariat ist daher li. Staatsanzeiger ver
ständigt worden, daß die beabsichtigte Regelung der freiwilli¬
gen Staatsletstungen für die evang. Kirche auch eine ent
sprechende Regelung der freiwilligen Slaalsleistrinoeii für die
kath. Kirche zur Folge hätte und daß die Ministerien nach
Abschluß der bevorstehenden Verhandlungen mir der evang.
Kirche in weitere Verhandlungen mit dem Ordinariat eintre
ten werde». Die bevorstehendeBeratung des Staatshalts
Hallplans wird dem Landtag Veranlassung geben, zu dem
grundsätzlichen Standpunkt der beteiligten Ministerien Stellung
zu nehme» Auf der Grundlage seiner Beschlüsse wird nach
Verhandlungen mit den Kirchen das Ausführringsgesetz ent¬
worfen werden. Angesichts der Vertagung der finanziellen
Auseinandersetzung von Ländern und Kirche auf Grund eines
zu erlassenden Reichsgesetzes bestand nur die doppelte Mög¬
lichkeit, die finanzielle Entstaatlichung der Kirchen entweder
mir der Gehaltsaufbesserung oder m,t der rechtlichen Ent¬
staatlichung der evang Kirche zu verbinden. Bekanntlich soll
nun bei der rechtlichen Entstaatlichung der evang. Kirche eine
vorläufige Regelung des finanziellen Verhältnisses beider
Kirchen'stattfinden.

Der Abbau der Breuuholzbewtrtschastuug.
Im Volkswirtschaft!. Ausschuß des Landtags wurde in fast

östündiger Sitzung der Antrag des Bauernbunds und der
Bürgerpartei , die öffentliche Bewirtschaftung von Brennholz
sofort aufzuheben, nach eingehender Beratung mit ll gegen
5 Stimmen abgelehnt. Mit demselben Ztimmoerhältnis fand
ein Antrag Andre (Zentrum) Annahme, in dem die Regie¬
rung ersucht wird : 1. unter planmäßigem Abbau der Brenn¬
stoffoer sorg ung und der Landesbrennstoffversorgung eine
Holznotstandsversorgung für Judilftriegemeinden und bolz¬
arme Gemeinden beizubehalteu. 2. bei den staatlichen und
gemeindlichen Holzverkäufen den öffentlichen Aufstreich nicht
zur Anführung zu bringen, sondern an den gegenwärtigen
Rahmenpreisen festzuhalten. 3. die Verkehrsregelung für Holz
beizubehalten und den Eigenbedarf des Landes sicher zu
stellen. 4 einer weiteren Steigerung der Holzpreise mit allen
Mitteln , insbesondere auch durch entsprechende Regelung deS
Angebots an Holz aus den Skaatsivaldungeir entgegen zu
wirken.

2 Wer guten Weibes Minne hat, 2
r Der schämt sich aller Missetat. 8
» Walter von der Bogelweide. «

Helgoland.
2) Kurt Popp , 8tuct. tust , et rer. pol.

Eine solche geheimnisvolle Felseninsel muß natürlich
auch Horste mit Riesenoögeln haben, womöglich solcher mit
eisernen Schnäbeln und Klauen . Dort unten siehst du die
Horste solcher Riesenoögel, sie trugen Maschinengewehre und
Bomben und flogen über die Wasser bis zu Englands Vor¬
postenbooten hinaus . Dort unten am Hafen standen drei
Flugzeughallen für 25 bis 30 Wasserflugzeuge, auch siehst
du noch die Wrake von ungefähr zwölf dieser Vögel vor den
umgelegten Stahlgerüsten der Hallen Rumpf . Schwanz,
Flügelgerippe und leck geschlagene Schwimmer sind teilweise
noch gut zu erkennen. Ein bezugsfertiges Dock stand da,
eS war noch unbenutzt als der Waffenstillstand kam und es
gesprengt wurde. Führten diese Sprengungen schnell zur
Vernichtung, so will es trotz aller Sprengmühen und reich¬
licher Spienggranatenmunition bei der Zerstörung der Mo¬
len nicht so schnell gehen. Waren diese doch auch nach dem
neuesten Stande ber Technik hergestellt, um für die Ewigkeit
gebaut zu sein. Riesig große Eisenkästen mit Beton gefüllt,
sind der Reihe nach nacheinander ins Meer gesenkt worden.
Auf ihnen ruhen die Quader der Molenmauern , die 8 bis
10 Msker breit und innen aus der einen Seile hohl sind.
Soldaten konnten im Notfälle, wenn die ini Molenkopf auf
gestellten Molengeschütze angegriffen wurden, Ersatz nnd
Munition nach vorn bringen . Um die Westmatter vor dem
zerstörenden Anprall der Wogen zu schützen, wurden Tau
sende von 200 und 440 Zeiuner -Betonblöcken als Wellen
brecher ins Meer gestürzt Auf der Mole war ein Gleis

mit elektrischem Betrieb. Zwei Kräne sind dort, die nur sol¬
chem Riesenspielzeug leicht umgehen können. Jetzt holen sie
aber die Wellenbrecherblöcke wieder heraus , damit die Nord-
seewogen uns bei der Zerstörungsarbeit an den Molen voll
und ganz mithelfen können. Sprengungsdonner , massige,
wie verschlafen sich langsam hochhebende Sprengwolken und
weit ins Hafengebiet htnausfliegende Sprengstücke verraten
dem Ankommenden schon auf seinem Schiffe, daß Deutsch¬
land hier entfestigt und zerstört. Von den zwei Elektrizitäts¬
werken am Hafen gelände ist das eine, das zwei Dieselmoto¬
ren mit 1800 Pferdestärken hatte und dazu verwandt wurde,
die elektrischen Akkumulatoren der U-Boote nach deren Heim¬
kunft wieder auszusüllen und vollzuladen, verschlossen-, seine
beiden Motoren sind zerstört. Das andere mit seinen vier
Motorerr und 2000 Pferdestärken darf nur noch einen Mo¬
tor laufen lassen zur Herstellung von Licht und Kraft zu
Zerstörungszweckenim Hafengelände. Ein zweiter steht zum
gleichen Zwecke dort noch in Reserve, damit keine Unterbre¬
chung einrritt . Die übrigen Motoren sind natürlich ebenfalls
zerstört worden. Es laufen noch die Verhandlungen zwischen
englischen und deutschen Kommissionen, ob Deutschland das
ganze künstliche Hafengelände zerstören, das Meer also sein
altes Recht wieder haben soll. Natürlich siehst du nichts
mehr von den Hafenbatterien, vier 15 cm und vier 10-cm-
Geschützen, die bei einem feindliche» Landungsangriff ein
greifen sollten. Sie sind längst zerschnitten und die Beton
stellungen ihrer Lafetten werden in Kürze ausfliegen, ebenso
die Betonkaserne ihrer Mannschaften und der Beobachtungs-
stand. Vom Hafen aus nordwärts läuft die Schutzmauer
gegen die Brandung , ihr Weiterbau ist seit dem Waffenstill¬
stand eingestellt worden, ebenso der Fertigbau der gewaltigen
Betonstützwand unten am Südhorn , die an das Bild : Aegyp
tische Felsengräber, vom Nil aus gesehen, erinnert . Sie
sollte die Felswand am Südhorn gegen Abbruch schützen.
Vom Hasen auswärts bis zur obersten Felsendecke führt durch
das FelSmasstv der Insel hindurch der feste, einbruchsichere
Tunnel , der schon oor dem Kriege fertig war. In chm lau

Württ. Arbeiterzeitung -
. Als Organ des Landesverbands der Kath: Arb«,rer und

Arbeiterinnen-Vereine erscheint nun wöchentlich die „Württ.
Arbeiterzeitung". Als verantwortlicher Schriftleiter zeichnet
der Reichs- u. Landlagsabg . Andre. Gedruckt wird die neue
Zeitung bei der A. G.-Deutsches Volksblali. Die erste Num¬
mer des Blattes gibt ein vielseitiges Bild aus der kath. Ar¬
beiterbewegung, aus dem Vereinslebeu der Arbeitervereine,
behandelt die politischen Vorgänge des Landes und hat auch
einen Teil für Unterhaltung und Belehrung

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 29. Oktober

* Gemeiaderat. Zn Beginn der vorgestrigen Sitzung
wurde dem neuen Tarif der Waldarbeiter in der Weife zu¬
gestimmt, daß die gelernten Voll-Walüakkord-Arbeiter. die
heute schon in Lohnklasse ll sind, einen netten Stundenlohn
von 3,60 gegen bisher 3,40 erhalten, dagegen bleiben
alle übrigen städl. Ar Veite, nnd die Nvtstandsarbeiter in
Klasse HI mit dem bisherigen Stuudenlvhn von 3,40-28. Das
Geschirrgeld wird in den einzelnen Fällen bis zu 5 ^ in der
Stunde festgelegi. Sonstige neue Aenderungen weist der
Tarif nicht auf Für die Kulturarbeiterninen wurde neu
festgesetzt für die hiesigen 2 u. für.die auswärtigen 1,80-̂ e.
Beide Tarife haben ihre Gültigkeit vom 17. Ok>. ab Even¬
tuelle Ueberstunden werden nach dem Tarif bezahlt. Bei
außerordentlichen Fällen , wie Geburt, Tod der Eltern , Kin¬
dern oder Geschwistern, an denen Arbeilsv-ihlnderung eix-
tritt , wird der versäumte Tag in die freiwillig von der
Stadt aus gewährte biägige Urlaubszett eingerechnet. — Den
Altoeleraiien von 1870 wird zu ihrem 50. Grdenkiag ihr
Ehrensold einmal schöbt um 5 -̂ k, also 15 °̂ ausbezavlt.
Die Arbeiten mit der Malkrimmng zwecks Rößleumbau sind
nun endlich festgelegi. — Der Kostenvoranschlag von Gebe
Schichte Uber das Chorgestühl in der Oberkuche in Höhe von
7436 wurde genehmigt. — Die Glaserm betten für der«
Spital (3Vr gm) wurden der hies. Innung übergeben, ebenso
der Deckenvervutz der Mcileiinnnng. - Die Mietpreise für
die Wohnungen im Rößle wurden promsorrsch festgesetzt. —
Einer Eingabe vieler hiesigen Hausfrauen um Aufhebung
des Milchsammelzwaugs nnd Wiedergestatlung des direkten
Bezugs beim Mttcherzeuger kan.: leider nicht entsprochen wer¬
den. So sehr die Gründe (Kostenersparnis, große Zettoer
säumnis durch das Milchstehen) gewürdigt werden, so muß
darauf hingewresen werden daß bei Aufhebung der Städt,
Sammelstelle die Landesvsrs. Stelle die Zufuhr von auswärt.
Milch alsbald sperren würde und der größte Teil der Ein¬
wohnerschaft darin gar keine Milch hätte Man hat ja seiner
zeit lange genug gegen die Einfühlung der Sammelstelle sich
geivender. bis schon damals dis Landesvers Stelle allen Ern¬
stes damit drohte, die Zufuhren zu unterbinde». Wir sind
eben Zuschußgsmeinde und müssen die daraus sich ergebende
Notwendigkeiten tragen.

* LiederabendM .B .N . Schutttit, Schumann, Brahms
war angekündigt und ein farbensprühendei, von Lebenslust
überstrahlter Abend ist es geworden. Die Lieder .jagten
vorüber. Heiter und ernst, nur einmal der von seiner Tiefe
durchbebte Brahms . Es war das Chaos einer Frühlingsfabrt,
die bunte, satte Welt in leuchtender Größe. Fernblicke taten
sich auf, hoch ging der Flug , „dein Unendlichen" zu. Was
Frl . Alice Nick am gestrigen Abend, an stimmlich lech
irischer Kunst und schauspielerischer Vonragsfenigkeit — die
nicht als „gemacht" bezeichnet werden kann — bot, mar eine
schöne hingebungsvolle Leistung, die von Herrn Studienrat
Schmid in abgeklärter Begleitung am Flügel wesentlich
unterstützt und vollendet wurde. Nicht zu verwundern war
es, daß nach dem reichen Beifall „Die Karlempielerin von
Cbamisso" dieses in der Vertonung von Schumann überaus
originell phantastische Bild, noch als Beigabe folgte.

* Die Aussichten der Brotversorgung. Von zuständiger
Seite wird geschrieben. Seit dem 16 Oktober ist die AuS
Mahlung des Brotgetreides auf 85 °/o herabgesetzt worden.
Danril wurde, da gleichzeitig die Verwendung von Streckungs-
Mitteln beschrankt worden ist. dem tanggehegten Wunsche der
Bevölkerung nach besserer Beschaffenheit des Brotes entgegen
gekommen. Den Verbrauchern, besonders der Großstadtbe¬
völkerung, wird sich diese Besserung allerdings erst in einigen

fen drei Gleispaare mit massiven Gleisschienen hoch. Auf
diesen Tunnelgleisen wurden Geschütze und Granaten , Pan¬
zerplatten und Geschützmateriol, alle Verpflegung und alle
Baustoffe zum weiteren Ausbau der Festung durch elektrische
Kraft langsam und bedächtig hochgezogen. Die ganze Ober¬
fläche entlang läuft dieses Gleis, um mit seinen Nebenästen
in die verschiedenen Einfahrten zu der unterirdischen Stadt
zu verschwinden.

Und nun z» dieser Kasemattenstadt! Sie zieht sich tn
drei Stockwerken von der Südspitze bis „um Nordrand durch
die ganze Insel hindurch. Ich hatte zum Führer den Leiter
der Sprengarbeiten auf und in Helgoland. Wir gingen
treppauf und treppab, durch lange, übermannshohe Gänge
und breite Korridore. Wir sahen noch wohlerhaltene Räume
wo man bloß noch die Hängematten einzuhaken braucht, um
als Matrose drin schlafen zu können; daneben gähnten an¬
dere, deren auSgesprengte Hohlräume sich in die nächste Etage
hinein und hinunter senkten. AuS dem niedergeprasselten
Sprengschutt ragten in klagenden Linien die Etsenstäbe heraus.

(Fortsetzung folgt.)

Letzte Verse von Cäsar F latschte»
werden bekannt. Ste waren bisher noch nicht gedruckt. Die
lichte LebenSstimmung des Dichteis erfüllt sie, die immer stark
war , daS Schwere unter sich zu bringen. Die Verse lauten:

Einst waren wir Quellen
im lauschigen Grunde
säumend und träumend
bei Wald und bei Feld
Dann trieb es uns stürmisch
durch Städte und Länder
zum wogenden Weltmeer,
sehnsuchtgeschwellt. .
Nun find wir Wolken
leuchtenden Auge-
entlasteten Fluges,

, , hoch über d-r Welt I .



Wochen bemerkbar machen, da zunächst die nvchoyrhandensn
Bestände an Mehl aufgebraucht werden müssen. Die Ver¬
wendung von Streckungsmitteln, die künftig leider noch not¬
wendig ist, erfolgt auf Grund einer neuen Verordnung im
allgemeinen in Höhe von lO v. H. der Gewichtsteile. Darüber
hinaus können die Landesbehörden !m Falle besonderer Not¬
lage die Verwendung von mehr als lO v. H. verschreiben;
Verwendung von mehr als 20 v. H. ist jedoch die Zustim¬
mung des Ernährungsministeriums erforderlich. In Betracht
kommen als Streckungsmittel niedrig ausgemahlres Maismehl
ein gering auSgemahlenes spelzenfreies, durch besondere Ver¬
arbeitung eutbittertes Hafermehl und i , geringem Umfang
Weizennachmehl. das in der Hauptsache den angekauflen aus¬
ländischen Beständen entnommen wird. Der Gebrauch von
Kartoffeln und Kartoffelerzeugnissen zur Broistreckung ist
gegenwärtig noch nicht geregelt und über deren Zulassung
hat sich das Reichsernährungsministerium die Entscheidung
noch Vorbehalten Durch die erhöhte Menge an Weizenmehl
die für die Brotbereitung zur Verfügung gestellt wird, wird
das Brot also künftig eine bessere Beschaffenheit aufweisen.
Dem allseitigen Wunsch nach Erhöhung der Brotration konnte
bedauerlicherweise nicht stattgegeben werden. Die diesjährige
inländische Roggenernte hat einen geringen Ei trag geliefert,
sodaß schon aus diesem Grunde eine Erhöhung nicht vor¬
genommen werden kann. Die Ergänzung der inländischen
Bestände an Brotgetreide durch Einfuhr von Auslandsmehl
findet bekanntlich in erheblichem Umfang statt. Um die Brot-
oersorgunq der Bevölkerung im kommenden Wmter sicherzu¬
stellen. bedarf es einer vorläufigen Einfuhr von etwa 2 Mil¬
lionen Tonnen Mehl. Dieser Einfuhr sind aus Gründen
der allgemeinen Finanzlage und des schlechten Standes der
deutschen Valuta bestimmte Grenzen gezogen. Der Preis für
ausländischen Weizen z. B. ändert sich nach den erheblichen
Schwankungen des Weltmarktpreises für Weizen einerseits
und der deutschen Valuta andererseits von Tag zu Tag . Zur
Zeit beträgt er über 6000 für die To., und es ist berechnet
worden, daß die.Getre>dezusuhr ans dem Ausland eine Summe
von ungefähr 15 Milliarden Mark erfordert. Bei so außer
ordentlich höhen Summen muß man weiter damit rechnen,
daß jede größere Menge neuer Einfuhren ungünstig auf die
Dalutogestaltlinq zurückwirkt. Dieser Grund war maßgebend
dafür, daß verschiedene Gesuche von Verbraucherörganisationen
z. B. von Bäckern, um die Genehmigung für eigene Einfuhr
von ausländischem Mehl leider abschlägig beschieden werden
mußten, umsomehr als diese Einfuhren zur Folge gehabt
hätten, daß die Kontrolle über die zentrale Bewirtschaftung
des Btehls unmöglich geworden wäre. Das inländische Mehl
wäre dann in großen Mengen als ausländisches Mehl be¬
zeichnet worden und damit der Erfassung entgangen. Die
öffentliche Bewirtschakrung des Brotgetreides, die bei dem
gegenwärtigen Stand unserer Srnährunpslage nach Ansicht
aller, auch der landwirtschaftlichenSachverständigen, unbe-
dingt notwendig ist, wäre damit znsammengebrochen, das
Jnlandsgetreide hätte Auslandspreise anaenommen, und eine
ungeheure Verteuerung des Brotes würde die Folge ge¬
wesen sein.

* Karnevalsverbot auch im nächsten Jahr . Wie der
Berliner Lokalauzeigerzuverlässig erfährt, wird angesichts der
drückenden wirtschaftlichen Notlage Deutschlands der Erlaß
eines Berbrts des Karnevals für das ganze Reichsgebiet auch
für das Jahr 192l ergehen. Im Regierungsbezirk Köln ist
bereits beschlossen worden, daß dort von jeder Faschingfeier
und von öffentlichen Karnevals - und Mas kein reiben auch im
nächsten Jahr abgesehen werden soll.

* Einreiseerlaubnis nach dem besetzten Oberschlesien.
Reisende, nach den von den alliierten besetzten Gebieten Ober-
schlestens glauben, daß die Eintragung des Sichtvermerkes
in dem Reisepaß von dem französischen Konsul in Breslau
erfolgt. Das trifft nicht zu. Der französische Konsul in
Breslau ist nur für Einreisende aus Schlesien zuständig.
Reisende, die in Württemberg -Hoheuzollern wohnen, haben
ihre Pässe dem französischen Konsul in Karlsruhe vorzulegen.
Die Gebühr beträgt 13.50 Unbemittelten kann die Ge¬
bühr erlaffen werden. Das französische Konsulat in Breslau
weist alle von nicht in Schlesien wohnhaften Reisenden ver¬
langten Visierungen der Pässe ausnahmslos zuiück. Durch
Nichtbeachtungdieser neuen Vorschrift entstehen den Reisen¬
den unnütze Kosten und Zeitverlust.

* Begnadigung nach dem Abbau der Zwangswirtschaft.
Da« badische Justizministerium hat den Strafvollstreckungs¬
behörden anheim gegeben, nach Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft den Nachlaß oder die Milderung der Strafen wegen
Uebertretnngen der Bestimmungen über die Zwangswirtschaft,
besonders wenn keine Widerspenstigkeitvorltegt, im Gnaden¬
weg zu beantragen.

* Arbeitsbeschaffung für ehemalige Kriegsgefangene.
Die Vereinigung ehemaliger württ . Kriegsgefangener E. V..
Landesverband Württemberg , ist dieser Tage mit einer Ein¬
gabe an das Württ . Arbeitsministerium herangetreten, in
der sie um vermehrte Beschaffung von Arbeitsgelegenheit für
ihre Mitglieder bittet. Die Eingabe weist auf die besonders
schlimme Lage der Kriegsgefangenen hin. die meist zurück¬
kamen, nachdem alle guten Stellen bereits wieder besetzt
waren, so daß auch die Demobilmachungsschutzgesetze ihnen
nur teilweise helfen konnten. Außerdem wiro gesagt, daß
die Mitglieder der Vereinigung gelernt haben, sich anzüpaffen
und auch in der Arbeit umzustellen, so daß nich* der An¬
spruch erhoben werde, unbedingt wieder im alten Beruf
Beschäftigung zu finden. Man dürfe daraus bauen, hier
auch wirklich arbeitswillige Leute zu haben, die sich freuen,
wieder eine freie Arbeit zn tun , gegenüber dem Frondienst
der Gefangenschaft. Die Vereinigung macht nun den Vor¬
schlag, bei Vergebung öffentlicher Arbeiten den beleiligten
Unternehmern die Verpflichtung aufzuerlegen, im Falle von
Neukinstellungen immer auf einen Arbeiter vom Arbeits¬
amt, auch einen von der Liste der Kriegsgefangenen ein-
zustellen. Eine solche ausgearbeitete Liste mit Namen, Beruft
Wohnort, Anschrist usw. stehe zur Verfügung. Falls gesetz¬
liche Hindernisse bestehen, bitten sie, den Landtag mit der
Sache zn befassen und wünschen eine beschleunigte Behand¬
lung der Angelegenheit.

* Besteuerung der Kriegs - und Zivilgefangenen. Bon
zuständiger Seite wird mitgeteilt : Gegenüber den zurzeit noch
m Deutschland befindlichen Kriegs- und Zivilgefangenen be¬
steht für die deutschen Behörden keine Jnterniernngspflicht
mehr. Ihre Kontrolle ist nicht mehr militärischer, sondern
überwiegend polizeilicher Art-. Soweit sie unter da» Ab"

j Eine neue Epoche
i im Staats - und Wirtschaftsleben ist angebrochen. Das Alte

gestürzt, das Neue noch im Werden begriffen, erfaßt mit
Macht jeden, der den heutigen Ereignissen Aufmerksamkeit

^ schenkt und schenken muß.
Keine Aebertreibung noch Entstellung

der Tatsachen finden Sie im

»Gesellschafter«
nein, ohne besondere Gebärdung bietet unser Blatt , das zum
heutigen Wissen notwendige, klar und ohne weitere Umschweife.

Ehe wir mit einem neuen großen
Roman

beginnen, haben wir uns entschlossen, die wundersame phan¬
tastisch-köstliche Geschichte von Adalbert v. Chamiffo

Peter Schleurihl
unsern Lesern zum Abdruck zu bringen . Niemand versäume
daher zum 1. Nov . ds. Js.

eine Neubestellung nachznholen.
Die Briefträger, die Post , die Austrägerinnen oder die

Geschäftsstelle unseres Blattes sind zur Entgegennahme von
Bestellungen jederzeit gerne bereit.

kommen zwischen dem Deutschen Reich und der russischen
Sowjetrepublik über die Heimschaffung der beiderseitigen
Kriegsgefangenen und der Zivilintern 'erten vom IS. April
1820 fallen, haben sie Anspruch auf Heimbeförderung. Da¬
ran vermag auch die zeitweilige Unmöglichkeit der Heim¬
schaffung nichts ändern. Jedenfalls ist ihnen im wesent
sichen das Reckt der Freizügigkeit gewährt. Sie vermögen
selbstständig>rchtswirksame Arbeitsvcrti äge nbzuschlteßen. Hin-
sichtlick der Lohn- und Arbeitsbedingungen sind sie den deut¬
schen Arbeitern gleichgestellt. Bei die'ec Rechtslage hat das
Reichsfinanzministeriuin die Einkommensteuerpfltcht der zur¬
zeit noch in Deutschland befindlichen Kriegs und Zivilge
sangene» gemäß 8 2 II des Reichseinkommensteuergesetzes
»om 29. März t920 bejaht. Demgemäß ist bet ihnen auch
der Steuerabzug von, Arbeitslöhne vorzunehmen.

Mn» de« kbrtßr» Evllrttemb« ,.
r Freude nstadt, 28. Okt. Die Bezirkstagung des Eo.

Bolksbnnds, zu der sich letzten Sonntag Mitglreder ans unse¬
rem ganzen Bezirk im Palmenwald eingesunken hatten,
nahm initer der Leitung von Pfarrer Kögel -Grüntal einen
sehr anregenden Verlauf . Den Hauptvortrag hielt Dr.
Lempp -Stuttgart über den Kamps um die Seele unseres
Volkes; zahlreiche Männer aus allen Ständen beteiligten sich
an der fruchtbaren Besprechung. In der anschließenden Ver-
treterversammlung wurde ein Bezirksausschuß zur Organisa¬
tion der Wtnterarbeit gewählt

Witdbad. 28. Okt. Vorgestern nacht wurde im Laden
des Kürschner Rometsch eingebrochen. Der Einbrecher, der
ledige Goldschmied Kühle von hier, wurde bei seiner Arbeit
gestört und mußte flüchten. Er wurde heute früh verhaftet
und nach Neuenbürg eingeliefert.

Herrenalb, 25. Okt. Am Totensonntag iverden die Kirchenge-
meinven eine Feier zum Gedächtnis der Gefallenen veranstalten wobei
die Mitwirkung der Gesangvereine, der Kirchen- oder Schülerchörr
wünschenswert erscheint.

r Lomersheim OA. Maulbronn , 28. Okt. Infolge von
Differenzen ist in der Baumwollweberei Gebr. Wendler die
gesamte Arbeiterschaft ausgesperrt. Der Betriebsrat dieser
Firma hat nun die Arbeiterschaftder Umgegend hierauf auf¬
merksam gemacht und fordert sie auf. jeglichen Zuzug fern
zu halten.

r Schramberg, 28. Okt. Dem verheirateten, in den 40 er
Jahren stehenden Fabrikarbeiter Karl King von hier, der
an einer Schreinermaschine beschäftigt war , flog ein Stück
Holz so wuchiig an den Kopf, daß die Hirnschale zersprang
und er mit dem Sanilätsauto nach Rottwett verbracht werden
mußte. An seinem Auskommenwird gezweifelt.

Neckarsulm, 28 Okt. Vorgestern vormittag kurz nach
8 Uhr entstand im Dachstock des Rohmateriasienbaus der
NeckarsulmerFahrradwerke A G. Großfeucr. Einige der im
Werke beschäftigten Arbeiter sahen, wie plötzlich die Flammen
aus dem Dache schlugen. Sofort wurde die Neckarsulmer
Feuerwehr und die Weckerlinie aus Heilbronn Herbetgerufen.
Die hiesige Feuerwehr konnte nicht gleich eingreifen und so
mußte die Heibronner Weckerlinie in Tätigkeit treten. In¬
zwischen hatte ober das Feuer an Ausdehnung zugenommen
und drohte, aus den ganzen Bau sich auSzudehnen. Die
Arbeiter der Fahrzeugwerke und die Feuerwehrleute konnten
vorläufig retten, was zu retten war . Der Anblick des bren¬
nenden Gebäudes, dem ein schwarzer, weithin sichtbarer
Rauch entstieg, war schauerlich schön; der ziemlich starke
Nordorstwind peitschte die Flammen immer wieder aufs
neue empor ES ist als ein Glück zu bezeichnen, daß der Wind
nicht aus entgegengesetzter Richtung wehte ; da das Magazin
an der Südwestecke der Werke liegt und andere Gebäude der
Fabrik in bedrohlicher Nähe ivaren, hätte sonst leicht ein noch
viel größerer Schaden entstehen können. Beide Feuerwehren
raten ihr Möglichstes, waren aber zeitweise infolge mangeln¬
der Wasserzufuhr in der Löscharbeit stark behindert. Nach
einigen Stunden sah man aber doch, daß der Brand auf
seinen Herd beschränkt werden konnte. Um die Mittags¬
stunde bestand das einstige Magazin nur noch aus einem
wüsten Trümmerhaufen , dem immer noch Rauchwolken ent¬
stiegen. Der Heilbronner Weckeilinie und der Arbeiterschaft
des Werkes ist es mit zn verdanken, daß das Feuer nicht
weiter um sich griff und auf seinen Herd beschränkt werden
konnte. Insbesondere hat sich die Arbeiterschaft bei den
Bergungsarbeiten tatkräftig und lobenswert hervorgetan und
viel wertvolles Metall und Gummi gerettet, wodurch der
Betrieb aufrecht erhalten werden kann. Der Schaden soll
sich auf mehrere Millionen beziffern: er ist durch Versicherung
gedeckt.

r Buchau , 27. Ott . Seit einigen Tagen sind in Dullen¬
ried. rechts der Buchau-OggelShauser-Straße , Ausgrabungen
im Gange, die der Bnchauer Altertumsveretn unter reger
Mitarbeit seiner Mitglieder unternimmt . ES handelt sich
um eine steinzeUiche Moorstedelüng, die zeitlich den bekannten

Schüssen jeder Dörfenr nahcstehr. Der Entdecker' ist Land¬
wirt Richard Geray, der beim Anlegen eines Entwässerungs¬
grabens die ersten Funde machte. Die bisher sreigelegten
drei Häuser geben in einzigartiger Erhaltung ein anschau¬
liches Bild von der einstigen Dorfanlage . Sie bilden — im
Gegensatz zu Schuffenried — keine gleichlaufenden Gaffenzüg«
sondern sind einzeln in ungleichen Abständen in den weichen
Moorgrund gestellt. Auffallend ist ihre geringe Größe : Keine«
ist mehr als 15 qm. Der Jnnenraum enthält den Herd,
der auf einer aus parallelen Stangen gebildeten Unterlage
ruht . Erhöhte Flächen des Lehmstrichs deuten auf Schlaf-
bänke. Ueber den anscheinend sehr niedrigen Wänden erhob
sich das Dach. Es war mit Schilf bedeckt, wie der seltene
Fund von künstlich geschichteten Schilfrohren in der Dachlage
ergab. Die Keramik setzt sich aus überwiegend groben Ge
brauchsgefässenzusammen, während die Feinkeraniik fehlt.
Stein - und Hornwerkzeuge vervollständigen das Hütteninven¬
tar . An Jagdtieren der Moorstedler, die nebenbei mit Vor¬
liebe Haselnüsse verzehrten, sind bisher gefunden : der Elch,
der Edelhirsch und das Wildschwein. Die Ausgrabung unter¬
steht der wissenschaftlichen Leitung des Assistenten Dr . K.
Rheinert vom Urgekchicktttchen Forschungsinstitut Tübingen.

r Aus dem bayrischen Allgäu, 27. Okt Der Stadtrat Immen-
stadt befaßte sich dieser Tage mn der Frage Ke« von besagtem Bereit»
augeregten Beitritts zum Südweftdeutfchen Kanalvereia. Der Beitritt
wurde abgelehnt mit dem Hinweis daraus, daß man im Allaäu wohl
ein Interesse an einer Neckarkanalisierung und einem Kanal Plochingen
—Ulm habe, jedoch an die Ausführung des Projekts nicht glauben uud
daher sein Interesse aus die Rhrinschiffart»-Forcierung richte. (Let¬
tens ist begreiflich, die ersterwähnte Stellungnahme aber etwa» kurz¬
sichtig; denn von heute auf morgen wird auch keine» der anderen Ka-
aaiprojekte und auch die Rheinschiffbarmachung bi» Basel nicht Tat¬
sache werden?)

Turnen , Spiel null Sport.
Turnerei und Sport . Oie seit lladren rwiscken der

Oeut8cken Tumersckakt einer86tt8 und der Oeukccken Sport-
bekürde kür ^ tkletik , sowie dem Deutschen Sckwlmmver-
dand andererseits ^epkloxenen Verksndlungen wegen ge-
mein83mer Ordert sur Lrtüciitigung der llugend und der
Teilung der ^ rdeit8gediete 8ind sl8 ge8lckeitert?u betrach¬
ten . Oie 0eut8lhe Tumerscttskt Kat nach langen Verband --
lungen , in denen die Sportbekürde kür -Vtbletik bereit war.
einen Teil ibre8 Hrbeit8gebiet8 an die Turner8chskt sdru-
treten , von der Sportbekürde verlangt , 8ie 8oiie 8i<h »uk
Iü8en und in die Oeukctte Turner8lhskt sukgeken , die
,8aebver8tändig8ten ? er80 nen der I)eut8chen Sportbekürde
8oIIten dabei in ikren Remtern bleiben dürken." Kitt dem
Veut8cken Sckwimmverband bst die Turner8rhskt weitere
Verhandlungen überhaupt abgeleknt . Leide SportverdSnde.
denen 8ick bereit8 der Oeukcke kullballbund snge8chio8-
8en Kat, baden die Steliungnakme der veutRhen Turner-
8ckakt al8 Xampkan8age betrachtet und eine LrkISrung ab¬
gegeben , worin 8ie »auk ds8 iebkskte8te bedauern , dsk
trotz allem von ikrer Seite gezeigten Entgegenkommen ein
ge8lhl 088 ene8 2u8amrnenwirken von Turnen und Sport
durch die verrücke Turner8ckstt 2ur Unmöglichkeit gemacht
wurde ." Oer Veut8cke kukbailbund wird , unbedingt an
cler Seite der eng mit ikm verwandten SportverdSnde 8tsben ."

Geschäftliches.
Zur Hebung der Kohlenuot sieht sich Herr Wilhelm

Kaupp, Hafner aus Haiterbach, nun Stuttgart , Bergstr. 18,
Telefon 105 85 veranlaßt , folgende Aufklärung bekanntzugeben:
Da die heutige Wirtschaftslage auch einen Umschwung in der
Beheizung der Wohnungen mitgebracht hat. so fühle ich mich
als Fachmann veranlaßt , nach Gutachten sämtlicher heiztech¬
nischer Kommissionen Deutschlands, welche zum Wohl der
Allgemeinheit z. Zt. an der Arbeit sind, um wirklich nur
gute zeitgemäße Oesen, in der Hauptsache bez. Sparsamkeit
und einer Konstruktion zu allem, selbst dem schlecht brennend¬
sten Material , unter vollständiger Ausnützung der Heizflächen
auf den Markt zu bringen. Nach diesem Gutachten wird
dem Kachelofen(Tonofen) unstreitbar der Vorzug eingeräumt,
daß er berufen ist, den Wohnungen der wirtschaftlich spar¬
samste zu sein, sei es als Kochofeu oder mehr Zimmerofen,
z. B. bei Mitbeheizung eines sonstigen oder Schlafzimmers-,
oder eines Zimmers , welches oben liegt, welches durch be¬
sondere Konstruktidn auf lehr einfache Weise miteinander
in Verbindung gebracht werden kann Ich habe bis jetzt
schon ziemlich derartige Oesen gebaut, welche alle ausnahms¬
los sehr zur Zufriedenheit der Besteller ausgefallen sind.
Ich versehe dieielben mit einer Ausfütterung , welche dem
Ofen eine lange andauernde Wärme verleihen, zugleich aber
zur Erhaltung der Kachel einen sehr guten Schutz gewähren
und versuche stets in der Ausnützung der Bodenluft die voll¬
ständige Erwärmung der Heizflächen zu erzielen. Vorzug :
warme Füße . Dieses System ist alt u. bestbewährt, indem in
Gegenden, welche schon vor dem Kriege auf die Einfuhr von
Brennmaterialien angewiesen waren (z. B. die Schweif , die
Fachleute darauf bedacht sein mußten, einen Ausgleich, wo¬
möglich in langer Wärmeabgabe, zu finden. Da nach der
heutigen Lage auf eine Mehrlieferung des Hausbrandes nicht
gerechnet werden kann, und unzeitgemäße Heizungen mehr
wirtschaftlich verderben, so möchte ich bei Neubeschaffungund
Neubauten auf die Frage Hinweisen: Was schaffe ich mir
für einen Ofen an ? Für Interessenten , welche sich eine An¬
schaffung leisten können, fällt die Wahl nicht schwer, nachdem
in diesem Ofen alles geheizt werden kann, selbst schlechter
Material ; wir werden doch nach und nach gezwungen sein,
zu unserem inländischen Material , wie Torf und Holz zu¬
rückgreifen zu müssen. Nachdem wir sowieso auf verschiedene
Bequemlichkeiten in der Zukunft verzichten müssen, so möchte
ich auch hier auf einen Nachteil des Kachelofens Hinweisen,
daß die Bewärmung eiries Zimmers nicht so schnell von statten
geht wie beim eisernen Ofen, dafür aber länger anhält.
Z. B. meine Oesen, die bis mittags geheizt werden und
abends noch etwas nachgelegt, sind am ändern Morgen noch
ganz warm und eine direkte Abkühlung eines Zimmers wäh¬
rend der Nacht ganz ausgeschlossen, sich insbesondere durch
eine gleichmäßige gesunde Wärme auSzeichnen, sodaß erster
Nachteil vollständig ausgewogen wird. Die Verhältnisse auf
dem Lande sind noch stärker, werden doch die Landwirte
mehr denn je gezwungen sein. Baumholz, Reben und sonstige
zum Verbrennen brauchbare Stoffe anzuwenden. Der Kachel
ofen kann vors innen und außen gebaut, sogar Herd und
Ofen gemeinsam bewirtschaftet, z. B. bei Uebergangszcitcn
wie Spätherbst , Dorfrühjohr nnd naßkalten Tagen , wobet



der alle Herd miiv ^rwendet werden kann Somnrcrabzug
durch Herdrohr . Winlerabzug durch den Ofen mittels Schieber.
WaS hier für die Landwirischafr erspart wird , braucht keine
besondere Erwähnung . Dieser Artikel kamt allgemein über¬
legt werde » , zudem ein kommender strenger Winter bei dieser
Brennstofskuappheit die allgemeine Aufklärung fördern wird.
Den Herren Landwirten , welche ernstlich interessiert in dieser
Sache sind , werde ich unverbindlich jede gewünschte Auskunft
geben , indem ich nach Erhalt einer Postkarte zwecks Aufklä
rung mich dorthin begebe» werde . Der Kachelofen kann in
allen Farben geliefert werden und bildet zugleich ein schönes
Schmuckstück für jedes Zimmer . Ich sehe Höst. Aufträgen
entgegen , nur zeitige Bestellung erwünscht . Muster u . Zeich¬
nungen in Form von Katalogen jederzeit zu Diensten . Um
zeitgemäße Systeme , wie früher die beliebten Einsatzöfen mit
Dauerbrand , baue ich auf einfache Weise um.
>544_ iV. X.

Letzte Nachrichte».
Bekanntes « des Reichskommiffars für Entwaffnung.

Berlin , 28 Oki. Wie der Reichskornmissar für die Ent
waffnung gestern im Reichstag bekanntgab , wurden bisher
rund 17S3000 Geivehre , 800 Geschütze, Flammenwerfer,
Minenwerfer und ähnliche Wmfoorrichtunge » , IlOOO Ma
schinengewehre und i > Millionen Schuß Hanswaffenmuuilion
abgeliesert , angekauft , beschlagnahmt oder der gesetzlichen
Meldepflicht entsprechend angezeigt . Die Frist jiir die frei¬
willig « Ablieferung endigt am Montag den l . November.
ES ist nochmals dringend allen Waffenbesitzen , cruzuraieii,
die ablieferungspflichtigen Waffen schleunigst zur Abgabe zu
bringen . Nach den weiteren Erklärungen des Reichskom-
mifsars in der gestrigen Sitzung des Reichstags werden ört¬
liche Untersuchungen im Laufe des November überall dort
erfolgen , wo der Verdacht besteht , daß Waffen verborgen ge¬
halten werden . Jeder , bei dem alsdann Waffen gesunden
werden , hm schwere Freiheitsstrafen zu erwarten.

Traurige Lächerlichkeit««.
Berlin , 29. Okt. Laut „Berliner Lokaianzetger " haben

in dem Streit um die NSP -Kassen- die Kommunisten di«
bürgerlichen Gericht angcrnfen . Das Landgericht l Berlin
wird sich mn der Frage zu beschäftigen haben , wem das Ber-

sügungsrecht über , die Partei -Institutionen und die Parlei-
gelder der USP . znstehi.

Teure Pässe.
Berlin , 29 Olt . Wie der „Berliner Lokalanzeiger " meldet,

erhielt die „Allensteiner Zeitung " die zuverlässige Mitteilung,
daß die Palen in Suwalki Pässe nur noch nach Zeichnung
von >000 Mark polnischer Kriegsanleihe verabfolgen.

Antrag der unabhängigen Reichstagsfraktion
Berlin , 29 . Okt. Laut „Freiheit " hat die unabhängige

Fraktion deS Reichstags folgenden Antrag eingebracht : Auf
Grund des Artikels 34 der Retchsoerfassung wird ein Unter¬
suchungsausschuß eingesetzt, der die gegen den Reichsernähr¬
ungsminister Hermes erhobenen Vorwürfe zu prüfen hat.

Eine zweite Hölzgarbisteuverhandlung.
Berlin , 29 . Okt. Wie aus Dresden gemeldet wird , be

gann dort gestern vor dem Schwurgericht eine zweite Ver
Handlung gegen 13 Hölzgardisten , die sich ivegen Aufruhrs,
Landfriedensbruchs und Freiheitsberaubung zu verantworien
haben . Von den 13 Angeklagten waren jedoch nur 8 zur
Stelle . Die der Anklage zu Grunde liegenden Vergehen sind
von den Angeklagten bei der Erstürmung des Falkensteiner
Rathauses im März begangen worden.

Die österreichischen Parteisätze.
Wien , 29. Okt. In der gestrigen gemeinsamen Sitzung

des ParteivoUzugsausschusses und der Abgeordneten der Groß-
deutschen Boikspm.iei wurde einhellig eine Entschließung an¬
genommen . die sich gegen jede einseitige Parteiregierung ans-
ipnchl nnd e,flän daß die Großdeuiscke Volkspartei jede an
sie heran tretende Frage von rein sachlichen Gestchtspunken
auS prüfen und danach handeln werde . Der Leitstern ihrer
Politik werde nach wie vor der Anschluß an Deutschland,
die Sicherheit der Republik und der Freiheilsrrchte der Bür¬
ger , die Wiederaufrichtnng der Volkswirtschaft und der Frei¬
heit der Schule sein.

Weitere Zumutungen an Deutschland.
Newyork , 29. Okt Nach einem Bericht der Newyvrker

Tribüne werden die Verbündeten auf der nächsten Konferenz
des Obersten Rates wahrscheinlich von Deutschland aus seinen
Zollsteuer und Eisenbahneinkünften Sicherheiten verlangen
und gegebenenfalls die Besetzung weiter im deutschen Gebiet

ins Auge fassen. Unter diesen Umständen werde Frankreich
bereit sein, Ser Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund
zuzustimmen.

Rücktritt des holländischenFinauzmintfters.
Haag , 29. Okt. Wie das Korr .-Bur . meldet , hat der

holländische Finanzminister de Fries in der gestrigen Sitzung
der Zweiten Kammer mitgeteilt , daß er infolge der an seiner
Geschäftsführung geübten Kritik zurücktreten wolle.

AmerikanischePachtungen in Nordostfibiriea.
Berlin , 29. Okt. Nach einer Meldung aus Petersburg

hat das amerikanische Syndikat Vanderlip für eine Zeit von
60 Jahren das Pachtrechi von ganz Nordvststbirien (östlich
vom 116. Meridian einschließlich der Halbinsel Kamtschatka,
ein Gebiet von einigen 100000 Quadratmeilen ) mit dem
alleinigen Recht der Ausbeutung von Kohlen , Oel und Fi¬
schen erworben . Das Syndikat hofft, im Frühjahr 1921 das
Gebiet übernehmen und mit der Tätigkeit beginnen zu kön¬
nen . Die Lachsfischerei soll an Konservenfabriken verpachtet
werden , die jetzt in Alaska tätig sind.

Offizielle Benachrichtigung des Prinzen Panl
von Griechenland.

Paris , 29. Okt. Nach einer Meldung des »Journal des
Debats " aus Athen ist Prinz Paul von Griechenland , der
in Luzern weilt offiziell benachrichtigt worden , daß ihm die
Krone zufalle.

Die Ränke Benizelos.
Basel , 29. Okt. Der Ministerpräsident Venizelos will,

falls König Konstantin nicht aus den griechischen Thron ver¬
zichtet. auch^desfen jüngeren Sohn die Krone entziehen . Auf
diese Weile hofft Venizelos bei den alsdann notwendig wer¬
denden Wahlen zum Präsident der griechischen Republik
auSgerufen zu werden.

Wiederaufnahme der engl.-ruff. Handelsbeziehungen.
London , 29. Okt. Der britischen Regierung erscheint wie

man in unterrichteten Kreisen versichert, die Wiederaufnahme
der Handelsbeziehungen mn Rußland als notwendiger denn
je, infolge der Arbeitslose »!,ile i» England unter der Voraus¬
setzung jedocĥ daß die engl . Gefangenen sreigelafsen werden.

MutmaMches Wetter am Samstag und Sonntag.
Uebergang zu naßkaltem Wetter.

Vtadtgemeinde Nagold.

AWem MgttllW.
Es steht wieder eine größere Menge gutes Astreis

(Adr. Katzensteig Durchhieb des WaienwegS etc.) zur Abgabe
bereit . Nutzungsberechtigte Bürger , weiche ihr BUrgerreiS
jetzt beziehen wolleu , werden aufgefordert , dies bis morgen
Samstag den 30. Okt. mittag» 12 Nhr auf der Kanzlei der
Forstvenvallung (ZellerhauS ) anzumelden.
>556 Städt . Forstoerwaltung.

Effrtnger»
Verkaufe eine nächtige , fehlerfreie

M-k.SchG«-
oder eine hockurächtige

Kalbin . !
lüN Veorq Dürr.

MM»LinkerrÜcBer
Ladcrkt

Oaronlie»«»»«»

starxA- IotxrK
XX) Se.-pak«»
nur 7Mckk . <
Nock, M ---»
8»srt»ätp1<i«i»

si«ni«ch»r>
lo L« «:dä1» r» velsotz «,»«>aUo»« Kr«,
ü.UüilWer.zivNM 75 - I

4r « I» t « I» s!

MlMlI 10M 38
kosien nur noch kurze Zeit den hal¬

ben Preis.
AlteZiehharmonikas können gen. neue eingetanscht werden
in der neuen Harmonika und Balgfabrik , sowie Spezial¬
geschäft für Reparaturen an in n . anSIänd . Harmonikas,
bet üedrMr SolmlsrwrLüvknerMömn iMj

SereliLH Norrdoim. korgslraüe 27.
Aus Wunsch erhält jeder Käufer Unterricht von Meister?
spieler Hoh «loser . — Fortwährend auch An- und Brr-

kauf von gebrauchten Harmonikas , sl49l

Di ». Sl - LK
»I . l « „ , » I l . L»

«M" vor re  ist.
lbbS

Bon Cäsar Raischlen
-f- 18 Okt. 1S2V seien empfohlen:

Soft Seyfried. Ein Vornan in Brief- ». Tage¬
buch-Blättern , 2 Bde.

AM ÄÜIÜY Md SMÜk Gedichte in Prosa
ReMrshllch.
ZwWiMngk.
Heimt md Welt.

Tpruchdlätter (Alles u. Neuess
in 5) ndschrlflwiedergabeu mit
Bildnis,
G-dichr«: Stimmungen, Bries-
nläiler, Bn« Festtagen u Werk¬
tagen, Dirs u. das, Singiieder.
Ausgewählte Gcdtchtex- Vers u,
Prosa . ^

8 . W . Lsissp , Suvkkrmüiung,
k» ^ ooi - o.

Klivie.
vtoSo-

Üboeotlro

Wl >tdteÜ8I1U8

WrVeckknß
dielet sichHausterern dutchVer-
kauf eines in jeder Haushal
lnng täglich benöügten Ar¬
tikels der Lrbensnnitelbranche.

Angebote unter G . 1848
an die Gc ĉhäslSst. d. BI.

Einen mindestens 2jährigen

Farren
sucht sofori zu kaufen und
erbittet sich Preisangebote.
>549 Stadtpflege Nagold.

Die Unterzeichnete verkauft
LamsW. de«30. Skt.
um 2 Ahr nachmittags

Rind
ein schönes

Witwe Glotz bei der Sonne
1545 Ebhausen.

sind wieder zu haben bei

k. V. rsker. kuekdlllg.

MUcheme

ilit.- md M.-Kerck
-s Nagold , s-
AmH Sonntag 31 . Okt . 20 nachm . 3 Ahr findet im

Gasthaus z. „Anke  r " ( Saal ) eine

Versammlung
zwecks Wahl eines vorläufigen Vorstandes , sowie sonstige'
wichtige Besprechungen statt.

Anschließend

Familienabend
zur Ehrung der Altvrtrranr« anlW. des sfijShr. Gedrsktagev.

Die Mitglieder , sowie Freuride und Gönner des Ver¬
eins find herzl . eingeladen.

Im Interesse der Tagesordnung vollzähliges Erschei¬
nen erwünscht.
»552 Der Ausschuß.

Am Sonntag , den 31 . Oktober , nachmittags 1 Uhr
findet eine

SchnM-ZWNSsiniMg MgO

Mitglieder-Bersammlung
im Gasthaus z. „Bären " in Wildberg  statt.

Weiteres wird in der- Versanimlung bekannlgegeben.
Vollzähliges Erscheinen ist notwendig.

1548 Der Ausschuß.

M 4 « 4 O I »

Einige jüngere '

Arbeiter
finde« Beschäftigung bei

Lüg. kvkkertLKe. üisellk
4^ . m b . M . ,

Kurse am 28. Skt. 1920
mitgeteilt durch die

Gewerbebank Nagold in Nagold
s°/, Deutsche Reichsanl.

1.—9. Kriegsanl. 79.50
4»/, Württemberg., k. ISIS

1S21U.1SS5 85.50
N/, °/o drrgl. o. 1875
»/ ? /. . ». KKS/M

18R/SS . . . .

93-

79.25
8>/,o/g dergl. v !981/85

70 25
zr/ n, von 1A0

(1903 ff) . . 7925
S*/, dergl. von I89S 7050

Pfandbriefe«. Obligatio«
4°/, FruiiksHypoth .Bcmk lllS.7»
S-/»°/n drrgl. . . . .
4°/o F -onkf.Hypoth -

Krrbttoer.
4°/» Rgrkl. HyPsthB».
4»/, W»tttHy»oth.B<mk

dergl. k. /,- v
o. «—> . . .

4°/o Wort « Kredttt'kreü,
4>>/o Stuttgarter Siadi-

Obllo-ii .nrn . - -
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